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Das Gespräch führte 
Erich Wittenberg.
Das vollständige Inter-
view zum Anhören 
finden Sie auf  
www.diw.de
Frau Prof. Kemfert, ein deutsches Firmenkon-
sortium  plant  den  Bau  eines  riesigen  Solar- 
Kraftwerks  mit  dem  Namen  DESERTEC  in 
Nordafrika,  das  über  Fernleitungen  Europa 
mit  Strom  versorgt.  Ist  ein  solches  Projekt   
Science-Fiction oder tatsächlich machbar?
Es ist auf jeden Fall technisch machbar, sonst 
würden sich ja auch die Konzerne nicht dafür 
interessieren und Geld bereitstellen. Technisch 
wissen wir schon lange, dass das funktioniert. 
Aufgrund  der  gestiegenen  Preise  für  fossile 
Energieträger wird ein Projekt mir Solarstrom 
aus der Sahara jetzt auch für uns interessant. 
Ein Solarkraftwerk dieser Größe stünde in Kon-
kurrenz zu herkömmlichen Kraftwerken, die ja 
weiterhin  in  Betrieb  sind. 
Ist  es  nur  ökologischer 
oder auch rentabler?
Es  ist  auf  jeden  Fall  ein 
Schritt in die richtige Rich-
tung.  Wir  müssen  die  fos-
silen  Energien  vollständig 
ersetzen  und  uns  umstel-
len  auf  die  erneuerbaren 
Energien.  Dabei  steht  ein 
solches Solarkraftwerk nicht im Konflikt zur hei-
mischen Energieversorgung, denn auch hier in 
Deutschland  werden  wir  weiterhin  die  erneu-
erbaren  Energien  nutzen.  Ein  solches  Riesen-
projekt  ist  gerade  für  Südeuropa  interessant, 
um dort die Energieversorgung sicherzustellen. 
Ich glaube nicht, dass damit unser ökologisches 
und ökonomisches Problem vollständig gelöst 
ist, aber es ist ein wichtiger Baustein.
Heißt das, dass der Solarstrom aus der Sahara 
in Deutschland gar nicht ankäme?
Die  Idee  ist,  mit  Windstrom  aus  Nordeuropa 
und  Sonnenstrom  aus  Südeuropa  und  Afrika 
ganz Europa flächendeckend mit erneuerbarer 
Energie zu versorgen, auch über sehr große Dis-
tanzen. Da bin ich eher skeptisch. Ich glaube, 
dass  wir  zukünftig  in  der  Speicherung  große 
technologische  Fortschritte  machen  werden 
und mit einer dezentralen Energieversorgung 
direkt vor Ort nicht so lange Wege nutzen müs-
sen, um Energie zu 
transportieren.  In 
der Zwischenzeit ist „DESERTEC“ dennoch ein 
sehr wichtiges Projekt, insbesondere weil man 
auch vor Ort in Nordafrika die Energieversor-
gung sicherstellen kann.
Wo liegen die größten Hindernisse? In der Fi-
nanzierung oder der technischen Umsetzung?
Eindeutig  in  der  Finanzierbarkeit,  denn  die 
technischen Voraussetzungen sind seit langem 
gegeben.  Viele  Ingenieure  und  sogar  Nobel-
preisträger schlagen schon seit Jahrzehnten die 
Nutzung der Sonnenenergie in einem solchen 
Konzept vor und wundern sich, dass es nicht 
kam. Es kam nicht, weil es schlicht teuer ist. 
Aber  Sonnenenergie  wird 
natürlich billiger, je höher 
die Preise für fossile Ener-
gieträger sind, aber auch je 
mehr wir sie nutzen. Mitt-
lerweile  werden  weltweit 
immer  mehr  erneuerbare 
Energien  genutzt,  damit 
werden sie auch preisgüns-
tiger und damit lohnt sich 
auch ein solches Projekt.
Wie schätzen Sie das wirtschaftliche Poten  tial 
ein? Könnte das Solarkraftwerk in Afrika zu 
einer riesigen Jobmaschine auch für die deut-
sche Wirtschaft werden?
Die deutschen Unternehmen werden hier einen 
Wettbewerbsvorteil haben, denn sie haben das 
Know-how,  die  entsprechenden  Kraftwerke, 
aber auch die Infrastruktur, die dafür notwen-
dig ist, bauen zu können. Ich halte es für das 
richtige Projekt zur richtigen Zeit. Wir müssen 
aus der Finanzkrise herauskommen, und wir ha-
ben die Energiekrise vor uns. Auch diese müs-
sen  wir  bewerkstelligen,  und  insofern  ist  es 
völlig richtig, dass man auf solch ein Projekt 
setzt, um auch Arbeitsplätze zu schaffen. Ich 
glaube, dass die deutschen Unternehmen gute 
Chancen haben, hier zum Zuge zu kommen und 
damit auch unsere Volkswirtschaft davon pro-
fitiert.
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